
Schattenbanken und Finanzpyramiden.

Die Vermutung, die Amber-Gold-Affäre, die das Land im Sommer 2012 er-
schütterte, würde die Polen von riskanten Geldanlagen bei Schatten-
banken und in Finanzpyramiden abhalten, hat sich als falsch erwiesen.

Zur Amber-Gold-Affäre empfehlen wir Ihnen die folgende Sendung

Die Staatsanwaltschaft wird mit Strafanzeigen gegen solche Firmen ger-
adezu überhäuft. 2013 wurden 92 Ermittlungsverfahren eingeleitet. Bis
Mitte 2014 sind weitere 20 hinzugekommen.

Sławomir W. von der Orcan Software Investment AG in Gdańsk versprach
seinen Kunden eine monatliche Verzinsung von 1,5 bis 2,5%. Bei einer
Inflationsrate, die sich in Polen zu jener Zeit auf dem Niveau von 0,3
bis 0,2% eingependelt hat, ein verlockendes Angebot. Und Willige gab
es genug. Sie zahlten ein, W. wollte das Geld auf dem Devisenmarkt
vermehren. Doch anstatt satte Gewinne einzustreichen, verloren 47 Per-
sonen insgesamt 7,7 Mio. Zloty (ca. 1,9 Mio. Euro). Mitte 2014 wurde
gegen W. Anklage wegen schweren Betruges erhoben.

Firmen, wie Orcan gibt es Hunderte. Zehntausende von Menschen sind
ihre Kunden. Genaue Zahlen kennt niemand. – Die Anreize sind immer
noch dieselben. Vor allem lockt das Versprechen, garantiert und
regelmäβig hohe Gewinne ausgeschüttet zu bekommen – erläutert Maciej
Krzysztoszek von der Finanzaufsichtskommission (KNF), der obersten pol-
nischen Finanzaufsichtsbehörde und somit die polnische Entsprechung
der deutschen Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin).

Die KNF hat im Augenblick 56 Firmen auf ihrer schwarzen Liste, die
Bankdienstleistungen ohne entsprechende Genehmigung anbieten. Die Kun-
den wurden um beachtliche Summen geprellt. In den 32 Fällen, in denen
2013 Anklage erhoben wurde, haben, nach amtlichen Berechnungen, 1.400
Personen, 21 Mio. Zloty (ca. 5,2 Mio. Euro) verloren. Jeder dieser
Pechvögel musste im Durchschnitt den Verlust von umgerechnet knapp
4.000 Euro verschmerzen. Die Betroffenen selbst geben in ihren Anzei-
gen wesentlich höhere Verluste an. Während 2007 noch Verluste in Höhe
von 168 Mio. Zloty (etwa 41 Mio. Euro) angezeigt wurden, waren es 2012
bereits 2,1 Mrd. Zloty, also gut 500 Mio. Euro.

DER LEICHTSINN DER OPFER

http://www.radiodienst.pl/der-leichtsinn-der-opfer/
http://www.auslandsdienst.pl/3/24/Artykul/144215,Amber-Gold-Freibrief-zum-Betrug


Einziger Trost: immer öfter landen die Betrüger vor Gericht. Gut
dreiviertel der Anzeigen führen zu einer Anklage, noch vor drei Jahren
waren es nur ein Drittel der Anzeigen. Die Untersuchungsverfahren ver-
laufen effizienter, vor allem, weil sie inzwischen durchweg bei den
Bezirksstaatsanwaltschaften (zweite Stufe der dreistufigen polnischen
staatsanwaltschaftlichen Hierarchie) angesiedelt sind, und weil Ver-
fahren, die sich mit Vergehen einer Firma an mehreren Orten landesweit
befassen, inzwischen bei einer Bezirksstaatsanwaltschaft zusammenge-
fasst werden. Immer seltener werden Verfahren eingestellt. 2013 waren
es nur 11, während es 2011 immerhin noch 30 Verfahren waren. – Jetzt
handelt es sich durchweg um Anklagen wegen Betrugs, früher hingegen
überwogen viel mildere Anklagen, wie z.B. wegen berufsmäβiger Fi-
nanztätigkeit ohne Lizenz – so Staatsanwalt Zdzisłąw Brodzisz von der
Generalstaatsanwaltschaft in Warschau, der die neuesten Angaben in
Sachen betrügerische Finanztätigkeit in Polen zu einem amtlichen
Bericht zusammengefasst hat.

Auch die KNF deckt viel zielstrebiger die betrügerischen Unternehmen
auf. Jede vierte Anzeige kommt inzwischen von der Behörde.

Von den 92 im Jahre 2013 eingeleiteten Untersuchungsverfahren, be-
trafen 76 unlautere, bankenähnliche Delikte, und 16 Finanzpyramiden.
Die meisten Fälle haben die Staatsanwaltschaften in Warschau, Wrocław,
Gdańsk und Katowice zu bearbeiten.

Die Betreiber von Finanzpyramiden preisen künftige hohe Gewinne an und
treiben so viele Gelder wie möglich ein. Mit den Geldern nachfolgender
Anleger kommen sie am Anfang oft ihren Verpflichtungen gegenüber den
Einlegern der ersten Stunde nach, um so Glaubwürdigkeit vorzutäuschen,
und anschließend irgendwann mit dem Geld zu verschwinden. Schatten-
banken hingegen versprechen Kredite, die sie von der Zahlung hoher Ab-
schlussgebühren abhängig machen. Nach deren Zahlung verweigern sie je-
doch, unter Berufung auf fadenscheinige Gründe, anschlieβend die Kred-
itgewährung , die Gebühren behalten sie jedoch ein.

In Poznań stehen neun Mitarbeiter der miteinander verwobenen Firmen
„Prominent CF“, „Multikredyt“ und Centrum Finansowe „Progresja“ vor
Gericht, die etwa 600 Personen auf diese Art um 1,8 Mio. Zloty (ca.
450.000 Euro) geprellt haben sollen. Das gröβte Verfahren jedoch läuft
im Augenblick in Gdańsk gegen die Polska Korporacja Finansowa „Skar-
biec“ („Schatzkammer“), die durch Nichtgewährung von Krediten etwa 60



Tausend ihrer Kunden um 150 Mio. Zloty (ca. 37 Mio. Euro) betrogen
hat. Um noch erfolgreicher zu agieren, taufte sich die Korporacja ge-
gen Ende ihrer Tätigkeit in „Pomocna pożyczka“ – „Helfendes Darlehen“
um.
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Zurück nach Polen hinter Schloss und Riegel.

Gangster aller Couleur: Mörder, Diebe, Betrüger, Einbrecher, hart-
näckige Zahlungsverweigerer von Alimenten landen neuerdings in Scharen
auf dem Warschauer Militärflughafen, in unmittelbarer Nähe des haupt-
städtischen Fryderyk-Chopin-Air-Terminals. Zumeist kommen sie von den
britischen Inseln. Nicht freiwillig.

Seit dem polnischen EU-Beitritt und dem Beitritt zum Schengen-Abkommen
sind knapp 3 Mio. Polen auf Arbeitssuche nach Westeuropa ausgewandert.
Die oft schon seit langer Zeit bestehenden Ballungszentren polnischer
Emigranten sind rapide gewachsen, neue sind hinzugekommen. Ersteres
gilt vor allem für Groβbritannien, das zweite für Irland. In die enor-
men, hin und her flieβenden Emigrantenströme mischen sich auch pol-
nische Kriminelle, in der Hoffnung, fern der Heimat, jedoch in einem
vertrauten Umfeld, untertauchen zu können. Die einen bevorzugen die
Metropolen, andere wiederum Kleinstädte. Zumeist jedoch gehen sie weit-
erhin ihrem „Gewerbe“ nach und werden irgendwann von der örtlichen Pol-
izei gefasst, bzw. werden durch den Datenabgleich bei Polizeirazzien
oder Verkehrskontrollen gestellt.

So erging es Wojciech B., seit siebzehn Jahren auf der Flucht, zuletzt
hielt er sich in England auf. Mit polnischem und europäischem Haftbe-
fehl gesucht, stand er im dringenden Tatverdacht bei einer gewalttäti-
gen Auseinandersetzung in Częstochowa/Tschenstochau einen Mann aus ein-
er konkurrierenden Gang erstochen zu haben. Auβerdem gehörte er zu ein-
er kriminellen Vereinigung und hatte neben räuberischer Erpressung
noch einiges mehr auf dem Kerbholz.
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Deutlich schneller, und zwar nach vier Jahren, endete in Holland die
Flucht von Marcin A. Zusammen mit seiner Gang erpresste er
Schutzgelder in Gdańsk/Danzig, Sopot/Zoppot und Gdynia/Gdingen,
verkaufte Rauschgift, war Zuhälter und tötete 2009 einen seiner Kum-
pane.

Im Jahr 2013 wurden gut 2.100 Kriminelle, 2014 mehr als 1.200 wegen in
Polen verübter Straftaten in die Heimat zurückgebracht. Die meisten in
Sammeltransporten aus England. Um die Kosten für die Rücküberstellung
niedrig zu halten, charterte die Polizei bei der polnischen Armee Tran-
sportflugzeuge des spanischen Herstellers CASA oder gar amerikanische
Flugzeuge des Typs Herkules. Diese Maschine brachte im November 2014
gleich gut fünfzig Straftäter, im Laderaum kauernd, von einem Dutzend
polnischer Polizisten bewacht, in ihr Heimatland zurück.

Fünfzehn solcher Flüge aus England gab es 2013, hinzu kamen noch jew-
eils ein Sammeltransport aus Madrid, Paris und Amsterdam. Gefängnis-
busse und Streifenwagen bringen die Heimkehrer nach ihrem Flug in die
vorgesehenen Untersuchungshaftanstalten.

Allein 2013 kosteten die Ganoven-Flüge knapp 6 Mio. Zloty (ca. 1,5
Mio. Euro).
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